
Hausfreund
oldenen Grün

mit den Neben-Ausgaben: „Würgeser Zeitung" und„Erbacher Zeitung".
Amtliches Organ der Stadt Camberg

und des königlichen Amtsgerichts
$ Der „Hausfreund für den goldenen Grund " erscheint wöchentlichd»eimal §
j (Dienstags , Donnerstags und Samstags ). - Der Bezugs -Preis beträgt §
t vierteljährlich1.23 l̂ i. , durch die Post bezogen1.54 Mark. Anzeigen die $
| einspaltige geile oder deren Raum 10 Pfg . Reklamen die Zeile 25 Pfg . £r *̂ >'

Haupt -Anzeigeblatt für den goldenM
Grund und das Emstal
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Amtliche Nachrichten.
Nartoffelversandt.

Es sind umgehend 2000 Jtr . Kartoffeln zu
oerladen. Meldungen bei mir innerhalb der
nächsten5 Tage, andernfalls Verteilung erfolgt.

Camberg, den 12. Oktober 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Bucheckernsammlung.
Wir gestatten in unseren Waldungen unse¬

ren Gemeindeangehörigenallgemein unentgelt¬
lich das Einsammeln der Bucheckern zur Öl¬
gewinnung.

Vach den gesetzlichen Bestimmungen stehen
dem betr. Sammler '/ 4 der gesammelten Menge
bis zur Höchstmenge von 25 Kg. zur eigenen
Verwertung zu.

Für die abzuliefernden weiteren 3/t  der
gesammelten Menge, werden soweit bis jetzt
bekannt, pro Kgr. 50 Pfg . vergütet.

Aus 25 Kgr. Bucheckern ergeben sich4 - 5
Kgr. d. i. ungefähr die gleiche Zahl Liter Öl.

Jur Erteilung der Genehmigung der Ver¬
wertung zu Ol ist die gesamte Menge der
erhobenen Bucheckern demnächst an der von
mS noch zu bestimmenden Abnahmestelle vor-
zuzeigen, worauf »/, gegen die vorher genannte
Vergütung' übernommen und */« mit Genehmi¬
gung zur Ölverwertung zurückgegeben werden.

Camberg, den 12. Oktober 1916.
Der Magistrat:

Pipberger.
An die Herren Bürgermeister des Kreises!

0m Interesse der Sicherstellung der nächst¬
jährigen Ernte ist es unbedingt erforderlich den
Frühjahrsbedarf an Dllngermittel der dor¬
tigen Gemeinde jetzt schon sestzustellen und uns
umgehend hierher zu berichten, welche Mengen
und welche Sorten für die dortige Gemeinde
benötigt werden. Wir werden alsdann dafür
sorgen, daß alle noch irgend erhältlichen Dünge¬
mittel denLandwirtenunseresKreises zurVerfüg-
gung gestellt werden, indem wir uns ausdrück¬
lich Vorbehalten Ihre Bestellung entsprechend
den uns zur Verfügung stehenden Mengen und
Lorten abzuändern.

Limburg, den 11. Oktober 1916.
kaufmäünisches Büro des Kreises Limburg.

Anmeldungen auf Düngermitteln nehme ich
bis zum 18. d. Mts . entgegen.

Camberg, den 13. Oktober 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.
Montag den 16. Oktober beginnt der Un¬

terricht in der gewerblichen Fortbildungs-
Lchule.

Die Schulleitung:
Staat.

Amtliche Tagesberichte.
Die zweite rumänische
Armee in die Grenzstel-
lungen zurückgeworfen.

2 . B. Großes Hauptquartier . 12. Okt.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
. Beiderseits der Somme  nahm die Schlacht
Mn Fortgang. An der ganzen Front zwi-
chen Ancre und Somme entfalteten die Artil-
Men große Kraft. Iufanterieangriffe der
Engländer von Thiepval, sowie aus der Linie

Lars-Gueudecourt sind meist schon im
Sperrfeuer gescheitert.  Gegen abend
Atzten aus der Front Morval - Boucha
- °bnes  starke Angriffe ein. die bis in die
ffuhen Morgenstunden fortgesetztwurden. Gegen

Stellungen des Infanterie -Regiments Nr.
und des Reserve-Regiments Nr 76 bei

0i11q {türmte der Feied sechs-
l an. Alle Anstengungen waren e r g e b -

i’ 5l ns . Unsere Stellungen sind restlos be-
'Mtet . Südlich der Somme geht der Kampf

zwischen Genermont - Chaulnes  weiter.
Mehrfache französische Angriffe wurden abge¬
schlagen. Die heißumstrittene Zuckerfa¬
brik  von G e n e r m o n t ist in unserem
Besitz. Im Dorfe Ablaincourt  entspan¬
nen sich erbitterte Häuserkämpfe die noch im
Gange sind.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Im Marostale  hielt der Feind dem

umfassenden Angriff nicht stand. Auch weiter
nördlich beginnt er zu weichen. Er
wird aus der ganzen Ostfront verfolgt. Die
2. rumänische Armee ist in die Grenzstellungen
z u r ü ckg e w o r f e n. In den Gebirgs-
kämpfen der beiden letzten Tage sind 18 Of¬
fiziere, 639 Mann , ein 10 Jtm .-Geschütz fünf
Maschinengewehre, viel Munition und Gewehre
in unsere Hand gefallen. Feindliche Vorstöße
beiderseits des Vulkan-Paffes sind abgeschlagen.

Balkan Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
Die Lage ist unverändert.

Mazedonische Front.
Zahlreiche feindliche Angriffe an der E er«

n a sind gescheitert. Westlich und östlich des
Wardar machte der Gegner erfolglose Vorstöße.
Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Unerhörtes Ultimatum öss Vierverban¬
des an König Konstantin zue Ansliese¬
rung der gesamten grichijcheu Kriegs¬

flotte.
Athen » 12. Okt. (Meldung des Reuter-

bureaus .) Der französische Flottenchef richtete
ein Ultimatum an die griechische Regierung, in
welchem er mit Rücksicht auf die Sicherheit
der Alliierten die Auslieferung der gesamten
griechischen Flotte bis auf den Panzerkreuzer
„Georgios" und die beiden Linienschiffe„Lem-
nos " und „Kiltisch" bis 1 Uhr nachmittags
fordert ; ebenso wird die Herausgabe der Pi-
räus -Lariffa-Eisenbahn verlangt.

Bern , 11. Okt. übereinstimmende Blät¬
termeldungen der „Tribuna " und des „Secolo"
wollen wissen, daß die griechische Regierung
in die Auslieferung der griechischen Flotte an
die Alliierten gewilligt habe. Laut Giornale
d'Italia sollen auch die griechischen Ei¬
senbahnen übergeben  worden sein.

Ein weiteres Reutertelegramm berichtet:
Der Marineminister erklärte, die Forderung
würde bewilligt und die Flotte bis zu dem
gestellten Termin übergeben werden.

Slmonorifl uni SiMen.
Bier feindliche Flieger herabgeschossen.
WB . Karlsruhe , 13. Okt. Im Laufe des

gestrigen Nachmittags und abends griffen meh¬
rere feindliche Flugzeuggeschwader Ortschaften
in Südbaden an Unter anderem wurden auf
Freiburg , Donaues «hingen , All-
mendshofen , Hüffingen  oder ihre
Umgebung Bomben abgeworfen. In einzelnen
Orten wurden eine kleine Anzahl Personen
verletzt. Der Sachschaden ist, soweit bisher
festgestellt, gering. Militärischer Schaden ist
überhaupt nicht angerichtet worden. Durch
Abwehrfeuer und im Luftkampf wurden nach
den bisherigen Meldungen insgesamt 4 Flug¬
zeuge innerhalb Badens zum Absturz gebracht.

Lokaler undv rmijchter.
§ Camberg , 14. Okt. Aus unserer Stadt

stehen z. I . 429 Einwohner unter den Waffen.
Davon sind bereits 38 mit dem eisernen Kreuze
ausgezeichnet und 5 weitere hiesige Kämpfer,
tragen Kriegsauszeichnungen andrer Deutscher
Bundesstaaten. Daneben ist einmal das Eiserne
Kreuz 1. Klaffe (Oberleutnant Eduard Lieber)
und einmal der Orden vom Iähringer Löwen
(mit Schwertern) verliehen. (Stabsarzt Dr.
Greß) Leider deckt aber auch schon 40 unserer
Krieger der grüne Rasen.

§ Camberg , 14. Okt. Der am Donners¬

tag Nachmittag 2 Uhr 53 Mie. von hier nach j
Frankfurt abgehende Triebwa gen sprang  f
etwa 500 Meter vor der Einfahrt an dem?
Eppsteiner Tunnel in voller Fahrt mit der
Vorderachse aus dem Geleise.  Den Be-
mühnngen des Personals gelang es, den Wa¬
gen alsbald zum Stehen zu bringen. Die In¬
sassen kamen mit dem Schrecken davon und
konnten mit dem nächsten fahrplanmäßigen
Zuge ihre unfreiwillig unterbrochene Fahrt
fortsetzen. Der Wagen erlitt einige Beschädi¬
gungen.

- Camberg , 14. Okt . Der Infanterist
Aloysius Kohlhof,  Sohn des Schuhma¬
chermeisters Peter Josef Kohlhof, erhielt we¬
gen besonderer Tapferkeit an der Somme das
Eiserne Kreuz  2 . Klaffe.

§ Camberg , 14. Oktober . Der Reservist
Earl Möhler,  Sohn des Mühlenbesitzers
Earl Möhler, erhielt wegen besonderer Tap¬
ferkeit vor Verdun das Eiserne Kreuz
2. Klaffe.

8 Camberg , 14. Okt. Wegen seines tapfe¬
ren Verhaltens vor dem Feinde wurde der
Unteroffizier Peter Schmitt  im Fußart .-
Regt. 5, Sohn des MetzgermeistersJos . Schmitt,
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet und
zum Dizefeldwebelbefördert , er liegt schwer¬
verwundet in einem Feldlazarett.

*Steinfisch bach, 9. Okt . In S t e i n f i sch-
b a ch wurden bei der Schule gezeichnet 2477
M., in Reichenbach  6302 M ., in W ü st-
e m s 1955 M. Durch die Bemühungen des
Herrn Lehrers Mehl  wurden in Steinfisch¬
bach sonst noch gezeichnet 15 800 M ., durch
die von Herrn Lehrer Wengenroth  in
Reichenbach 3000 M.

* Ketternschwalbach, 12. Okt Die Schul¬
kinder sammelten unter Leitung des Lehrers
Picker Teekräuter.  Den Ertrag , 10.20
M. erhielt das Rote Kreuz in Langenschwalbach.

* Limburg , 14. Okt . Dem 17 Jahre alten
Rangierarbeiter Reinhard  aus Freiendiez
wurden in der Nacht zum Mittwoch bei der
Ausübung seines Dienstes beide Beine abge¬
fahren.

- Eppstein» 8. Okt . Gestern Nachmittag
wurde im hiesigen Gemeindewalde ein sich he¬
rumtreibender Russe von zwei entschlossenen
Eppsteiner Damen festgenommen und der Po¬
lizei übergeben. Letztere stellte fest, daß der
Russe dem Gefangenenlager Worms entlau¬
fen war.

* Frankfurt a . M ., 12. Okt . Heute nacht
wurde ein schwerer Einbruch verübt und zwar
in einer Fischkonservenfabrik in der Rauhei-
merstraße 10. Die Diebe ließen etwa 5 0 0
BüchsenFischkonserven  mitgehen.
Als heute morgen der Inhaber seine Fabrik¬
räume betrat, war alles in Unordnung . Nicht
allein sämtliche aufbewahrte Lebensmittel wur¬
den mitgenommen, auch dem Arbeitspersonal
wurden Kleidungsstücke, Stiefel und Uhren
gestohlen. Sämtliche Bureaupulte wurden
aufgebrochen, und die Tagegelder entnommen.
Die Einbrecher, denn mehrere müssen es ge¬
wesen sein, hatten, um die Hindernisse zu über¬
winden, die Fensterscheiben eingedrückt. Don
den Tätern hat man noch keine Spur.

- Frankfurt , 10. Okt . Gestern nachmit¬
tag geriet in einer Maschinenfabrik in Bok-
kenheim eine 40jährige Arbeiterin mit ihren
Kopfhaaren in die Transmission einer Maschi¬
ne. Die Kopfhaut wurde der Frau fast voll¬
ständig abgerissen. In schwerverletztem Zu¬
stand wurde die Arbeiterin nach dem städti¬
schen Krankenhaus verbracht.

* Wiesbaden , 10. Okt . Ein weithin sicht¬
barer Feuerschein kündete am Sonntag abend
in der elften Stunde das Wüten eines starken
Brandes an. Kurz nach 10z/« Uhr lief auch
bei der hiesigen Feuerwehr das Ersuchen um
Hilfe aus Amöneburg  ein , wo hinter der
Dyckerhoffschen Jementfabrik eine große Scheune
in Hellen Flammen stand. Das angehäufte
Stroh gab den Flammen reichen Stoff, sodaß
alles, was in der Scheune war , Stroh Acker¬
gerät und Wagen, ein Raub der Flammen
wurde. Die hiesige Feuerwehr rückte sofort
mit der Automobilspritze aus und beteiligte
sich unter der Führung ihres Branddirektors
Stahl, der zufällig aus seinem Garnisonsort

Mainz , wo er bekanntlich als Militärbrand¬
direktor der Festung Mainz wirkt, hier an¬
wesend war , mit zwei Leitungen eifrig an den
Löscharbeiten. Diese zogen sich bis nach 2 ' /-
Uhr nachts hin. An ihnen beteiligten sich
noch die Feuerwehren von Amöneburg und
Mainz, die der Jementfabrik Dyckerhoff und
die Mainzer Militärfeuerwehr.

- Münster . 10. Oktober. Heute morgen
um 5,55 Uhr fuhr der Personenzug Nr. 661
Münster- Hamm bei der Ausfahrt aus dem
Güterbahnhof Münster auf eine im Haupt¬
gleise stehende Güterzuglokomotioe auf. Trotz¬
dem der Lokomotivführer des Personenzuges
versuchte, durch Bremsen den Zug noch recht¬
zeitig zum Stehen zu bringen, gelang ihm die¬
ses bei der kurzen Entfernung nicht mehr
ganz. Bei dem Zusammenstoß wurden 6 Rei¬
sende leicht verletzt.  Die Namen der
6 Reisenden sind: Kaufmann Hermann Back-
mann aus Urbach, Bez. Köln; Kaufmann
Franz Dahmen in Münster; Pferdehändler
Josef Blumenthalaus Camberg;
die Arbeiter Heinrich Weppelmann. Karl Dü-
reck und Gironi aus Münster. Die Untersu-
chung ist eingeleitet._

Merseelenhirtenbrief
der deutschen Bischöfe.

Die am Grabe des heiligen Boni-
fatius in Fulda  versammelten deutschen
Erzbischöfe und Bischöfe haben einen Aller¬
see le  n h i rt  e n br  i e f verfaßt, der am 20.
Sonntag nach Pfingsten verlesen werden wird.
Das wehmutsvolle, aber von tiefen katholi¬
schen Trostgründen getragene bischöfliche Kol¬
lektiv-Hirtenschreiben verbreitet sich über die
wahre, christliche Trauer, wie sie, auch im 3.
Kriegsjahre, keine trostlose, hoffnungslose sein
dürfte. Fassungslosigkeit angesichts so „blu¬
tige n S1 er b e n s" sei zwar menschlich; aber
der Feste Glaube, „es i st G o t t e s w i l l e",
müsse und könne darüber hinweghelfen. Die
bange Sorge, wie es wohl den Lieben in der
Ewigkeit ergangen sein möge, dämpfe die christ¬
liche Hoffnung. Kein hoffnungsloses
Trauern , ihr Mütter , ihr ver-
waisten Kinder!  Entschlossenheit und
das heilige Gelöbnis, den Kindern Vater und
Mutter zugleich zu sein, der Mutter auf jede
Weise das Leben zu erleichtern. Trauer am
Allerseelentag sei Pflicht, aber nur eine b e -
tende , helfende Trauer,  welche die
„düsteren Allerseelentage erhelle und besonne."
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6ngland und die Zentralen.
Im englischen Ministerium des Auswärtigen

gibt es seit einiger Zeit eine Abteilung, die die
Bezeichnung führt: „Verkehr mit den Neutralen".
Sie hat lediglich die Aufgabe, Erhebungen über
die Proteste der Neutralen anzustellen und die
Beantwortung dieser Proteste , vorzubereiten.
Wenn man zu diesem Zwecke eine eigene Ab¬
teilung geschaffen hat, so dürfte die Zahl der
zu beantwortenden Proteste nicht gering sein.
Freilich, die Aufgabe der neuen Abteilung ist
eng begrenzt. Sie hat nämlich nur festzustellen,
aus welchem Grunde die einzelnen einlaufenden
Proteste unbegründet sind. Auf diese Weise
umgibt England seinen völkerrechtswidrigen
Wirtschaftskrieg, der Deutschland erdrosseln soll,
mit dem Schein des Rechts.

Nur mit dem Schein: denn sein Wirtschafts¬
krieg besteht in einer Kette von Völkerrechts¬
verletzungen, die nacheinander systematisch be¬
gangen 'wurden, um die Neutralen mit oder
gegen ihren Willen Afügig und zum Werkzeug
im Hungerkriege gegen Deutschland zu machen.
Bezeichnend für das englische Vorgehen ist
folgender Fall : Der norwegische Dampfer
„Prundell" aus Christiania war bei Bergen
auf Grund gestoßen; da der Dampfer jedoch
auf der englischen Schwarzen Liste stand, wurde
von norwegischen Bergungsdampfern der Bei¬
stand verweigert, weil die Bergungsgesellschaft
im Falle der Hilfeleistung keine Kohlen mehr
von England erhalten haben würde. Aus
Furcht vor dem Seetyrannen England kann
also ein neutrales Schiff die von allen see¬
fahrenden Völkern sonst geleistete Hilfe in See¬
not nicht erhalten und wird der Gefahr der
Vernichtung ausgesetzt!

Aber damit nicht genug. Auf Geheiß Eng¬
lands müssen alle Fischerfahrzeuge, die in einer
Entfernung von weniger als 50 englischen
Meilen von der Küste Englands Schiffbrüchige,
Wracks oder Gegenstände von Kriegsschiffen von
mit England im Kriege befindlichen Staaten
antreffen, aufnehmen, Hilfe verleihen oder bergen,
diese Personen, Fahrzeuge oder Gegenstände in
den nächst gelegenen englischen Hafen einbringen
oder sie dem ersten ihnen begegnenden eng¬
lischen Kriegs- oder Handelsschiffe ausliefern.
Neutrale Schiffe werden also hierdurch, entgegen
jedem Begriff der Neutralität und unter Miß¬
achtung der grundsätzlichen Bestimmungen des
Völkerrechts, gezwungen, Kriegsdienste für Eng¬
land zu leisten!

Ganz ohne Zweifel glaubt man im Lande,
durch die Art der Kriegführung die Neutralen
bereits genügend geknebelt zu haben, so daß
kein Widerstand von ihrer Seite oder gar ihr
Zusammenschluß zu fürchten ist. Schritt für
Schritt ist England auf dem Wege vorwärts
gegangen, der es nun dahin geführt hat, daß
es rücksichtslos jedes Recht der Neutralen ver¬
letzen zu können glaubt. Daß das System er¬
presserischer Einschüchterungen für England recht
angenehme Früchte zeitigt, geht aus einem Ab¬
kommen hervor, das vor kurzer Zeit zwischen
der holländischen Stoomboot Maatschappij und
dem Neederländischen Lloyd mit der englischen
Regierung getroffen worden ist; hierdurch haben
sich holländische Schiffahrtsgesellschaftenver¬
pflichtet, jeden ihrer Frachtdampfer, der Fracht
nach England bringt, eine Hin- und Rückreise
zwischen England und Frankreich machen zu
lassen, worauf erst der betreffende Dampfer nach
Amsterdam zurückkehrt. Der englischen Fracht¬
raumnot, die durch die deutsche Seekriegführung
entstanden ist, wird durch diese Maßregel in
merklicher Weise abgeholfen.

Durch Englands letzte Maßnahmen ist , der
von ihm unter Überschreitung jeder zulässigen
Grenze des Kriegsrechts gegen Deutschland ge¬
führte Wirtschaftskrieg in ein anderes Stadium
getreten. Der Widerstand der Neutralen, der
zunächst zu überwinden war, erscheint zum
größten Teile gebrochen, und somit der Krieg,
den England gegen die Neutralen geführt hat,
in der Hauptsache gewonnen. Nun kann sich
England ihrer Hilfe bedienen, um die furcht¬
erregende deutsche Konkurrenz niederzuringen.
Bon Mal zu Mal, von Zugeständnis zu Zu¬
geständnis bekommt England ja immer mehr

Macht gegen die Neutralen tn seine Händel
Daß hierdurch der Begriff Neutralität am Ende
völlig verloren gehen muß, was schiert dies
England, das ja nur im Anfang des Krieges
vorgab, für die Interessen der kleineren Staaten
zu kämpfen! Das Beispiel Griechenlands, wo
England seine Maske hat fallen lassen, nachdem
es die Macht in der Hand hatte, hat deutlich
gezeigt, wie stichhaltig und zugleich wie uneigen-
nützig dieses Vorgehen Englands ist.

Die Dinge haben sich so gestaltet, daß kaum
eine weitere Spannung eintreten kann. Daß
Deutschland dadurch aber nur , indirekt und ver¬
hältnismäßig am wenigsten leidet, bedarf keines
Beweises. Erfüllt von dem Vertrauen auf den
Sieg, gestählt von dem unerschütterlichenVorsatz
zum Durchhalten, wird es alle Folgerungen
tragen. Die Neutralen aber, deren Rechte, An¬
sprüche und Selbstbestimmungso schwer durch
England gekränkt worden sind, werden einsehen
müssen, auf welcher Seite für die wahre Frei¬
heit der Meere gekämpft wird. Sie werden
ihre Schlüsse daraus ziehen.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Kriegsziele der Mittelmächte.

Das .Journal de Geneve' bringt einen Leit¬
artikel über die gegenwärtige militärische Lage
und über die möglichen politischen Folgen des
Krieges, der einige für Deutschland sehr inter¬
essante Zugeständnisse enthält. Der Artikel¬
schreiber geht davon aus, daß gewisse Kreise
des Vierverbandes denKrieginRumänien
als Nebenkriegsschauplatz betrachten, während
Deutschland ihn als einen Hauptkriegs¬
schauplatz  betrachtet und seine drei besten
Feldherren dorthin sende. Deutschland kämpfe
wohl nicht gerade, um im Westen und Osten
Landeroberungen zu machen, sondern um ein
viel höheres Ziel. Es wolle den Block eines
Kaiserreiches von Mittel-Europa gründen, der
von Hamburg bis zum Persischen Golfe reiche
und deren Hauptlebensader die Bagdad-Bahn
bilden würde. Es ist nicht zu erkennen, wer
auf dem europäischen Festlande auf die Länge
der Zeit imstande sein würde, diesem Plane zu
widerstehen; denn die Liga der Völker, die
heute gegen Deutschland kämpft, ist wegen
ihrer geographischen zerrissenen Lage notwendiger¬
weise eine vorübergehende Erschei¬
nung. — Der letzte Satz ist recht bedeutsam.

Die deutschen UI-Boote im Eismeer.
Die grundlose Beschuldigung der norwegi¬

schen Presse, die deutschenQ-Boote bedienten
sich der norwegischen Küsten als Operationsbasis
für ihre Aktion im Eismeere, widerlegte der
norwegische Kriegsminister Holtfodt dem .Svenska
Dagblad' zufolge. „EinMißbrauch unserer
Küste  als Passage für ftemde Q-Boote oder
als Basis für solche kommt n i cht i n Be¬
tracht,"  sagte der Minister. „Die Amerika¬
fahrt des Handelsbootes „Deutschland" zeigt
jedoch, daß der Aktionsradius der deutschen
Q-Boote so groß ist, daß auch Q-Boote, die an
der Murmanküste operieren, ihre Basis an
deutscher Küste haben könnten. Ich kann ver¬
sichern, daß die norwegische Regierung natür¬
licherweise achtgibt, damit alles zur Sicher¬
stellung der Handelsflotte geschehe, aber man
ist zu vollständig'a b g e schn i t t e n , um auf
offener See militärisch auftreten zu können."

Unterseeische Vorratsschiffe zur Durch¬
führung des Tauchbootkrieges?

Die Amsterdamer,Tijd' will von deutscher
Seite erfahren haben (?), daß das Auftreten
der deutschen Unterseeboote auf dem Seewege
nach den amerikanischen Häfen darauf zurückzu¬
führen sei, daß man jetzt über unterseeische
Vorratsschiffe  verfüge, die zu bestimmten
Stunden an vorher vereinbarten Stellen mitten
in der See die Kampfuntersceboote fltit allem
Nötigen versehen. Man könne deshalb außer
den ganz neuen Unterseebooten, die Vorräte
für wochenlange Reisen  mitzunehmen
imstande sind, auch ältere Unterseeboote fern von
jeder Basis operieren lassen.

Italiens schwindende Handelsflotte.
Nach einer Statistik italienischer Blätter hat

Italien von Mai bis August 105 Schiffe mit über
150 000 Tonnengehalt verloren. ,Jdea Nazionale'
betont, jeder Schiffsverlust und jedes Behinder-
nis der regelmäßigen Zufuhr mache sich not¬
wendigerweise in der Erzeugung von Kriegs¬
material fühlbar. .Secolo' meldet aus Rom,
Gesuche um Schadenersatz für torpedierte und
durch Bomben versenkte Dampfer gingen, bei
der italienischen Regierung immer zahlreicher
ein. — Da die italienische Handelsflotte zurzeit
einen Tonnengehalt von rund 1,2 Millionen
besitzt, hat Italien allein in den genannten vier
Monaten den achten Teil seiner gesamten
Handelsflotte eingebüßt.

Sorge um Rumäniens Schicksal.
Während die französische Presse ziemlich un¬

verblümtR u ß I a n d für die Mißerfolge
Rumäniens verantwortlich  macht, ist
man in England und Rußland außerordentlich über
Rumänien empört, dessen übereilter Vorstoß
nach Siebenbürgen heftig getadelt wird. Füh¬
rende Londoner Blätter warnen davor, sich zu
sehr über die Sommetriumphe zu freuen, denn
wenn sich die Lage Rumäniens nicht bald
bessere, werde dessen Niederlage alle Vorteile
an der Westgrenze zunichte machen. Die Haupt¬
schwierigkeit für die Rumänen sei der Zwei¬
frontenkrieg gegen gut ausgerüstete und erprobte
Truppen. Die Petersburger Organe meinen,
es scheine, als ob die Mittelmächte nur auf
Rumäniens Kriegserklärung gewartet hätten,
um sich in den Besitz des fruchtbaren Landes
setzen zu können. Rußland müsse unter allen
Umständen helfen._

Befcblagnabme von XTabak.
Nach den vor einiger Zeit getroffenen vor¬

bereitenden Maßnahmen — Einfuhrverbot und
Beschränkung des Verkehrs im Jnlande — hat
der Bundesrat nunmehr eine Verordnung er¬
lassen, die die Versorgung der Industrie mit in-
und ausländischem Tabak endgültig regelt. Der
Reichskanzler hat zugleich eine Anzahl von Aus¬
führungsbestimmungen dazu erlassen. Die Ver¬
ordnung sucht die Gleichmäßigkeit der Ver¬
sorgung zu gewährleisten, die Preise zu be¬
grenzen und dabei gleichzeitig, soweit es das
Interesse der Erzeuger und Verbraucher irgend
zuläßt, die bisherigen Wege und Formen der
Verkehrsabwicklung aufrechtzuerhalten.

Als Zentralstellen der Versorgung sind zwei
Gesellschaften, die [Deutsche Tabakhandelsgesell¬
schaft 1916 m. b. H. in Bremen, und die
Deutsche Tabakhandelsgesellschaft 1916, Ab¬
teilung Inland , ni. b. H. in Mannheim errichtet
worden. In den Gesellschaften sind alle Tabak¬
interessengruppen— von den Pflanzern bis zum
Kleinhandel — vertreten; das Allgemein¬
interesse wird durch Kommissare des Reichs¬
kanzlers wahrgenomnien, gegen deren Ein¬
spruch lein Beschluß eines Gesellschafts¬
organs ausgeführt werden darf. Für die
Auslandgesellschast sind die Vorräte an unbe-
arbeiteten und bearbeiteten Tabakblättern, aus¬
ländischer Herkunft(mit Ausnahme der orienta¬
lischen) beschlagnahmt, für die Jnlandgesellschaft
die Vorräte an unbearbeiteten und bearbeiteten
Tabakblättern inländischer Herkunft sowie an
Tabakrippen, Tabakstengeln und Tabakabfällen
von inländischem und ausländischem — auch
orientalischem— Tabak.

Unter die Beschlagnahme für die Jnland¬
gesellschaft fällt auch die ganze heimische Tabak-
ernte mit der Trennung vom Boden. . Die Be¬
schlagnahme bedeutet nun aber nicht, daß die
gesamten Vorräte von den beiden Gesellschaften
in Anspruch genommen und erworben werden.
Vielmehr sollen vor allem die Hersteller von
Tabakerzeugnissen ihre Vorräte trotz der Be¬
schlagnahme verarbeiten dürfen. Allerdings nicht
völlig unbeschränkt; die Möglichkeit muß gesichert
bleiben zugunsten unzureichend eingedeckter Ver¬
arbeiter einen Vorratsausgleich vorzunehmen.
Deshalb kann der Reichskanzler Höchstmengen
festsetzen, über die hinaus die Verarbeitung un¬
zulässig ist.

Vorläufig ist die durchschnittliche Verarbeitung
der ersten sieben Monate des Jahres 1916 zu¬

grunde gelegt. Ein bei der Jnlandgesellsz^
bestehender Preisausschuß setzt̂unter Berücksich.vefleyenoer Preisausiatug wy, um« « eriicksich.
ligung der Güte des Tabaks innerhalb der
angegebenen Grenzen die Richtpreise für die ej«.
zelnen Arten und Anbaubezirke fest.

Die Verordnung, von deren Vorschriften der
Reichskanzler Ausnahmen gestatten kann -
besondere für den Selbstverbrauch des Pflanzers
— tritt sofort in Kraft.

leb will.
19] Roman von H. CourthS - Mahlek

(Schluß .)

Er machte nicht den geringsten Versuch, sie
zu versöhnen— also galt sie ihm nichts —
nichts.

Wie ein Schlag ging es durch ihren Körper,
als drüben die Türe ins Schloß gefallen war.
Ein trostloser Jammer zerriß ihre Seele. Jetzt
erkannte sie, wie sehr sie ihn liebte und wie sie
heimlich hoffte, auch ihm etwas geworden zu
sein. — . . .

Das Herz lag ihr schwer wie ein Stein m
der Brust. Langsam, mit müden Gliedern,
kleidete sie sich aus, ohne die Dienste ihrer Zofe
in Anspruch zu nehmen. Sie wollte allein sein
mit ihrer Qual. Mit großen brennenden Augen
starrte sie in den Spiegel. War sie nicht schön
und begehrenswert? Und er verschmähte sie.

Als sie ihr langes Haar ordnete, das wie
ein schwerer Mantel um ihre Schultern, hing,
kamen ihr plötzlich seine Worte von vorhin ins
Gedächtnis zurück: „So will ich,dich festhalten
und durchs Leben tragen allezeit," und dann
„Renate —>endlich, endlich bist du mein.

Sie erschauerte. So echt hatten diese Worte
geklungen, wie von heißer Innigkeit durchströmt.
Da war sie sicher gewesen, daß sie ihm nicht
mehr gleichgültig war, und hatte stolz ihren
Trumpf ausgespielt.

Aber seine Worte waren Lüge gewesen —
Komödie, wie all die Zärtlichkeitenwährend
ihrer Brautzeit.

Sie warf den Kopf auf ihre Arme und
wühlte in ihrem Haar. All die scheuen Triebe
keimender Hoffnung auf ein gemeinsames Gluck
mit Heinz Letzingen schienen mit einem Schlage
zerstört zu sein.

Was nun ? Was sollte sie anfangen mit
diesem trostlosen Leben? Welch eine Zukunft
blühte ihr an seiner Seite ? Qualvoll wurde
sie ich in dieser Stunde voll bewußt, daß sie
ihren Gatten liebte, daß sie ihn immer schon
geliebt hatte. Ihr Haß war nichts gewesen als
das Gefühl der Ohnmacht gegen diese Liebe.
Nun erst fühlte sie, wie tief sie gedemütigt
worden war. Aber sie begehrte nicht mehr m
wildem Trotz dagegen auf, sondern beugte
gramvoll das Haupt unter einem schweren Schicksal.

Slin nächsten Morgen, als Renate mit Hille
der Zofe ihre Toilette beendet hatte, sagte ihr
diese, daß der Herr Baron die Frau Baronin
unten im Speisezimmerzum Frühstück erwarte.

Um kein Aufsehen zu erregen, mußte Renate
hinuntergehen. ^ o

Als sie bleich und etwas zögernd das Speise¬
zimmer betrat, sah sie Heinz am Frühstückstisch
sitzen. Scheinbar war er in eine Zeitung ver¬
tieft gewesen. ,

Bei ihrem Anblick erhob er sich artig und
begrüßte sie durch eine tadellose Verbeugung—
ohne ihre Hand zu berühren.

Er rückte ihr einen Sessel zurecht und bat
sie, Platz zu nehmen. Der Diener trug das
Frühstück auf und entfernte sich dann.

Bis jetzt hatten beide kein Wort gesprochen.
Als sie nun allein waren, sagle Lctzingcn

m ruhigen Konversationstonr

„Ich hoffe, du hast die erste Nacht in
Letzingen gut geschlafen." ,

„Danke," erwiderte sie emstlbig. ,
"Bitte, bediene dich. Ich habe es nicht gern,

wenn die Dienerschaft zugegen ist. Wenn du
besondere Wünsche hast, gibst du wohl die
nötigen Befehle." , „ . t  .

Sie neigte nur das Haupt und nahm eine
Tasse Tee. Ihre Hände zitterten dabei. Er
sah verstohlen prüfend in ihr blasses Gesicht und
sein Herz klopfte wie rasend. Aber er beherrschte
sich mannhaft und fuhr wie beiläufig fort:
„Übrigens, um noch einmal auf gestern abend
zu kommen— es war unnötig, daß du dich
erregtest. Leider warst du so schnell ver¬
schwunden, daß ich dir nicht zu antworten ver¬
mochte. Selbstverständlich bin ich einverstanden
mit der Art, wie du unser Verhältnis zu ein¬
ander aufgefaßt zu sehen wünschtest. Ich werde
natürlich deine Wünsche streng respektieren, so¬
weit es nicht in Gegenwart der Dienerschaft
oder anderer Menschen nötig ist, den Schein zu
wahren, als ob wir Eheleute wären."

Renate krampfle die zitternden Hände zu¬
sammen. Endlich sagte sie heiser, halb erstickt
vor Erregung:

„Warum hast du mich eigentlich zur Frau
begehrt?"

Er sah sie mit einem seltsamen Blick an.
„Warum? Das werde ich dir sagen, wenn

du mir anvertraut hast, warum du mich hassest."
Sie lehnte sich mit geschlossenen Augen in

ihren Sessel zurück. Er sah, wie zwei Tränen
über ihre Wangen rannen.

La sprang er plötzlich auf und zog sie in

seine Anne. Er küßte die Tränen fort und
preßte seine Lippen fest und heiß ans ihren
Mund. Sie war erschrocken und wollte M
wehren. Aber er hielt sie fest.

„Nichts da — stillgehalten, du trotziger
Edelfalke. — Jetzt sieh mich einmal an uns
sage: Heinz Letzingen— ich hasse dich."

Sie sah zu ihm auf — ungläubig, er¬
schrocken und doch wie in scheuem Hoffen.

„Nun — sagst du es nicht?"
Sie bog sich zurück und schüttelte den stopj-
„Nein? Du willst nicht? Nun — so laiH

ich dich nicht aus meinen Armen, dann halte ich
dich fest an meinem Herzen. Merkst du den»
nun endlich, wie lieb ich dich habe. Edestaw
wilder, trotziger— Hab' ich dich nun
Bleibst du still an meinem Herzen, wie cs dem
störrischer Mann verlangt?" .

Er preßte sie von neuem fest an sich mw
Mte ihren zuckenden Mund. Dann sah er sie
wieder an. . .

„Sagst du noch immer nicht: Ich We
dich?" ....

Sie lag ganz still an seinem Herzen uim
schüttelte nur wieder den Kopf. <

„Also nicht? Nun, ich würde dir's a>st
nicht glauben, Hab' dir's nie geglaubt.
mich ja so lange schon lieb und verstecktestm
nur hinter diesem Haß. Ich habe sehr schM
Augen— und mein Sinn ist störrischer noch" .
der deine. Schon damals, als du mir zunem•
Ich hasse dich — da stand es bei mir selb
du meine Frau werden solltest. Und oll den
Gegenwehr zum Trotz habe ich's dnrc.)ge>o-
Nun halte ich fest, was mein ist. Und du w

er, if

politische Rundfcbau.
Deutschland.

* Wie verlautet, wird dem Reichstage der
Gesetzentwurf über einen Nachtragsetat für das
Rechnungsjahr 1916 zugehen, durch den der
Reichskanzlerermächtigt werden soll, zur Be¬
streitung einmaliger außerordentlicher Ausgaben
die Summe von 12 Milliarden Mark  im
Wege des Kredites flüssig zu machen. An der
Bewilligung der neuen Kreditforderung ist nicht
zu zweifeln, so daß die Kriegskredite auf 61 Mil-
liarden Mark steigen werden. Da die fünfte
Kriegsanleihe das sehr erfreuliche Ergebnis von
mehr als 10V- Milliarden Mark gehabt hat, so
ist vorerst an die Ausgabe einer neuen Anleihe'
nicht zu denken; vielmehr dürften wir bei Fori-
dauer des Krieges in der Lage sein, bis zum
Frühjahr nächsten Jahres — allerdings wieder,
wie üblich, mit Zuhilfenahme kurzfristiger Schatz,
anweisungen— auszukommen. So betrachtet,
hat die Kreditvorlageeinstweilen nur einen ver¬
sorgenden Charakter.

* In einem Artikel der .Norddeutschen All-
gemeinen Zeitung' wird auf die Notwendigkeit
hingewiesen, den G o l d b e sta n d d e r R ei chs -
bank zu vermehren.  Die Dritteldeckung
der Noten durch Gold konnte bisher immer noch
eingehalten werden, bewege sich allerdings zur¬
zeit bei einem Notenumlauf von über 7 Mil¬
liarden Mark hart an der zulässigen Grenze.
Dabei müsse mit einer weiteren Ausdehnung
des Notenumlaufs mit Sicherheit gerechnet
werden. Nicht nur die Gegenwart stelle ihre.
Forderungen, auch an die Zukunft müsse man
denken, an die Bedeutung eines hohen Gold¬
bestandes der Reichsbank beim Friedensschluß.
Deshalb habe man sich veranlaßt gesehen, den
Ankauf von Goldschmuck und Gold¬
geräten  aller Art zu ihrem reinen Goldwert
über das ganze Land hin zu organisieren,
überall seien unter Leitung der Verwaltungs¬
behörden aus den Vertretern aller Berufskreise
und unter Führung der angesehensten Persön¬
lichkeiten Ehrenausschüsse gebildet, die die Gold¬
sachen zum Ankauf annehmen, abschätzen lassen,
ihren Wert auszahlen und sie an die Reichs¬
bank abführen, die sie einschmelzen lasse und das
gewonnene Feingold ihren Bestünden hinzufüge.
Eine Beschlagnahme der noch thesauriertcn Gold¬
münzen — es handle sich schätzungsweise, immer
noch um eine Summe von etwa 500 Millionen
Mar! — werde von der Reichsbank nicht in
Aussicht genommen. Auch an die Ablieferung
der Trauringe werde zunächst nicht gedacht.
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Amerika.
*Der deutsche Botschafter Graf Bern¬

stor  f f hat dem Präsidenten Wilson  einen
Brief Kaiser Wilhelms  als Antwort
auf Wilsons Schreiben über die amerikanische.
Hilfe für die notleidende Bevölkerung in Polen
überreicht. — Es verlautet, daß Wilson wegen der
Operationen der 17- B o o t e in der Nähe der
amerikanischen Küste  beunruhigt ist und
erklärt hat, er werde Bernsiô fs Aufmerksamkeit
auf den Gegenstand lenken. Ein Teil , der
amerikanischenPresse gefüllt sich natürlich wieder
in einer wilden Hetze. Er erklärt, daß das
Vorgehen Deutschlands ungesetzlich sei. — Die
,Westminster Gazette' schreibt: Washington hat
Berlin mitgeteilt, daß es Bedenken gegen seine
Kriegführung hätte infolge der praktischen Isu-
möglichkeit, Q-Boote zur Vernichtung, vo»
Handelsschiffen zu gebrauchen, ohne daß die Ge¬
setze des Rechts und der Menschlichkeitaußer
acht gelassen werden können. Jedermann ilt
gespannt, welche Haltung Washington einnehmen
werde. Das Blatt appelliert an Amerika, doch
den Neutralen mit gutem Beispiel voran¬
zugehen. _ ,
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I Zar oder Duma?
_ ® tc  Krise in Rußland . —

_ c geiler der inneren Geschicke Rußlands
da Tft immer der russische Minister des

__ ließ sich also vernehmen : „Zwischen
^i,ma und dem Zaren gibt es keine Gegen

— ... Sitrrfv fotnt»Der Zar zeigte durch seine Dumabesuche,
"er ihre Arbeit billigt . Die Duma wieder
V» 4C{3t nie wünschen , daß der Zar auch nur
[!a von seiner Macht zu ihren Gunsten ein-

Schönste Eintracht besteht also nach den
Üfrien Protopopows zwischen dem Zaren und

Duma, aus deren Mitte ja der mene
littet des Innern selber hervorgegangen ist,
Pi also wohl kennen muß . Dabei herrschte
* ersten Tage der Geburt der russischen
Übertretung zwischen ihr und der Regierung
mitlich uie — wie schon die neuere Geschichte

H Zarenreiches beweist — solch schöner Zu-

^ § as Tollste an dieser unglaublich klingen-
„n Nachricht ist, daß sie nach Meldungen den
Men entspricht . Das erklärt sich einfach
L Me Duma ist dank den Wahlbe-
Lmiinaen , wie sie von der nach Überwindung
' Rcvolutionsstürrne von 1905/06 allmählich
Ler mehr und mehr zur Macht kommenden

lierung ausgestaltet wurden , nicht die tat-
,-iliche Vertretung des Volkes . Ihre Mit-
Ler finden also — wenigstens zum aller-
iWen Teil — , wenn sich die Bande der staat-
% Ordnung lösen , keinen Rückhalt in der

se Vielmehr werden dann andere Männer
»Volk vertreten . Das Schicksal der Heute

amtlicher Bestellung noch dazu Berufenen
»e also nach diesem Zeitpunkte unweiger-
>s Verschwinden oder noch etwas viel
)Iimmere§ sein. „ . , .
Der Zeitpunkt , wo stch m Rußland me

-mbe staatlicher Ordnung lockern können , ja
,Mt lockern müssen , reift heran . Die Ersolg-
Mkeit der Offensiven des Zarenheeres dieses
Mahrs , Sommers und Herbstes trägt dre
Wld daran . Denn um die Vorstoßversuche
iberhaupt zu ermöglichen , wurde doch an
Muern ausgehoben , was auch nur halbwegs
Menfähig war . Die erlösende , alles vergessen
Monde Wirkung des entscheidenden Sieges
zausgeblieben . Nur das durch den Entzug

L Arbeitshänden dem Wirtschaftsleben herauf-
«worene Gespenst der Not des Hungers rückt
Win. . Und das haben viele, wohl beinahe
Galle Dumaabgeordneten , die doch sämtlich
LE Ausnahme mit den Verhältnissen gründ¬
lichvertraut sind, natürlich vorausgesehen,
j Die Duma wird also zu ihrer ruhigen
Mtung durch das bestimmt , was die einzige
E "r!Yi  auf möglichst glimpfliches Heraus¬

können. Gleich nach der Ausgabe der setzt im Ver¬
kehr befindlichen Reichsbanknoten wurde das Format
namentlich wegen seiner Länge als unpraktisch be¬
funden , so daß sich die Wünsche nach Herstellung
eines kleineren Formats bald so verdichteten , daß
man an maßgebender Stelle die Anfertigung hand¬
licherer und kleinerer Hundertmarkscheine in Erwägung
zog . Aus technischen Rücksichten mußte von der so¬
fortigen Anfertigung kleinerer Scheine Abstand ge¬
nommen werden . Es konnte daher eine Wiederein-
zichunq der neuen Reichsbanknoten bald nach ihrem
Erscheinen im Jahre 1911 nicht in Betracht kommen.
Seit einiger Zeit ist ein neues Muster für die neuen
kleineren Hundertmarkscheine fertiggestellt worden,
und die Vorarbeiten für die Herstellung find rm
Gange.

Lmen aus der Situation für sie ist : Unauf-
,keit und Ablehnung der Verantwortung,
den Zaren treibt ungefähr der gleiche Ge-

Ihm wird gleichfalls vor dem Kom¬
menden bang .. Daher sucht der Sprosse des
Hauses Romanow Anschluß au die „Vertreter
W Volkes " . m r , „

Die gemeinsame Angst , der Versuch , abzu-
Ujieben, gibt also den Nichteingeweihten das
!Rd, - als ob zwischen dem Zaren und der
Iteta ein Näherkommen stattfände . Und da
sch das unleugbar so der Welt darstellt , sucht
S Protopopow in Wahrnehmung der Inter-
ifjen seines Herrn auch in diesem Sinne so zu
nflärcn, als ob es sich wirklich, abspiele. Ge-
minsam haben der Zar , und die herrschenden
deise seines Volkes den heutigen Krieg gewollt

!wd herbeigesührt , jetzt will keiner von ihnen es
sein, der ihn entfesselte!

Daß aber das Verhalten des Zaren und
jier Duma nicht etwa durch wirkliches Bedürfnis
lach gegenseitigem Entgegenkommen bestimmt
itirb, sondern daß es lediglich die Furcht tut,
ieweist wohl am besten die jetzt in Rußland
^genommene ganz ungeheure Vermehrung der
jPolizei und ihrer Truppen. _

Oberleutnant von Kassel.

Im Bericht unserer Obersten Heeresleitung der
letzten Tage wurde Oberleutnant von Kostet ge¬
nannt , der südwestlich von Nowno — Brodr , vom
Flugzeug aus landete , die Bahnstrecke Rowno—
Brody ' durch Sprengung unterbrach und nach
24 Stunden vom Flugzeug wieder abgeholt wurde.
Der tapfere Oifizier ist der Sohn des langjährigen
Jüterboger Landrats , Geheimrat von Kossel . Seine
Mutter ist eine Gräfin Zeppelin und eine Nichte des
Grafen Zeppelin . Er steht etwa im 24 . Lebens¬
jahre , hat kurz vor Beginn des Krieges in Schul¬
sorte das Abiturium gemacht und ist als Fahnen¬
junker in das Feld -Artillerie -Regiment in Frank¬
furt a . O . eingetrcten . Er hat sich schon früher als
Flieger ausgezeichnet und besitzt bereits das Eiserne
Kreuz 1 . Kläffe . _ _

Verkehr und Fjandel.
Kleinere Hundertmarkscheine. Wie ver

_JUtri, ist zu erwarten , daß die neuen Hundertmark-IWeine, bei deren Herstellung die Wünsche nach
Mm kleineren Format Berücksichtigung finden
I ioHen, in nicht allzuferncr Zeit herausgegeben werden

Von Nab und fern.
Ein Kaisergeschenk an den Papst . Kaiser

Wilhelm wird demnächst als persönliche Gabe
dem Papste ein nach jahrzehntelanger Forschung
soeben abgeschlossenes Monumentalwerk des
badischen Prälaten Wilpers über die Mosaiken
und Wandgemälde Roms überreichen lassen,
dessen Entstehen der Kaiser seit Jahren mit
Interesse beobachtet und gefördert hat . Die
wertvolle literarische Gabe besteht ans sieben
schweren Folios in weißen Lederbänden und
erscheint demnächst im Herderschen Verlage in
Freiburg.

Eine Gedenktafel für Kapitän König.
In dem Dorfe Rohr bei Suhl wurde am
Pfarrhaus eine Gedenktafel folgenden Inhalts
angebracht : „In diesem Hanse wurde am
20 . März 1867 geboren Paul Leberecht König,
der Kapitän des ersten Handelstauchbootes ."
Die Tafel wurde von einem Lehrer künstlerisch
modelliert.

Die Schulzeichnungen auf die fünfte
Kriegsanleihe . Die Zeichnungsergebnisse der
Groß Berliner Lehranstalten sind durchweg als
sehr gut zu bezeichnen . Welche Bedeutung auch
diesmal wieder die Schulzeichnungen in Groß
Berlin durch die Aufklärungsarbeit der Lehrer

I haben , beweist die Tatsache , daß 47 Schulen.

deren Ergebnisse bisher bekannt geworden sind,
fast P/ « Millionen Mark aufgebracht haben.

Die deutsche Oberrealschule in Kon-
stantinopel , die schon in Friedenszeiten neben
den drei anderen zu Vollanstalten ausgebauten
Schulen in Antwerpen , Brüssel und Bukarest
an der Spitze der deutschen Auslandschulen
stand , entwickelt sich infolge ihrer auch in türki¬
schen Kreisen stets wachsenden Beliebtheit während
des Krieges in erfreulicher Weise . Sie ist jetzt
nach der Schließung der deutschen Schulanstalten
in Bukarest die größte deutsche Auslandschule.
Die Oberrealschule (mit Handelsklassen ) und
höhere Mädchenschule in Pera , die sich am Ost¬
ufer des Goldenen Horns zwischen dem Galata-
turm und der deutschen Botschaft erhebt , zählt
zurzeit in 33 Klassen 1100 Schüler und Schüle¬
rinnen ; die Zweigschule in Haidar Pascha , dem
Ausgangsort der Anatolischen Bahn , jenseits
des Bosporus , wird von über 500 Kindern be¬
sucht ; dazu kommt noch eine dritte Abteilung
in Jedikule mit etwa 150 Zöglingen.

Städtischer Wildbretverkauf in Pots¬
dam . Die Kriegsfleischversorgung des Potsdamer
Magistrats hat für minderbemittelte Personen
Wildbret beschafft, und zwar gelangt in der
städtischen Verkaufsstelle Rotwild gegen Fleisch-
marken zum Verkauf . Auf einen Teilabschnitt
der Reichsfleischkarte werden 50 Gramm Rot¬
wildfleisch verabfolgt.

Ei « römischer Eier - Auud in der
Pfalz . Bei Herstellung von Gräbern auf dem
Ehrenfriedhof zu Frankenthal wurde nach der
.Voss. Ztg / im Frühjahr eine Urne von
80 Zentimeter Halsweite (16 Zentimeter oben
und 7 Zentimeter unten ) und 26 Zentimeter
Höhe gefunden , die über Resten von Menschen¬
knochen, einer Bronzenadel und einer Münze
zwei durch kleine Öffnungen am spitzen Ende
entleerte Gänseeier von 24 Zentimeter im Um¬
fang enthielt . Im nahen Worms hatte Sam-
tätsrat Dr . Koehl in Gräbern der römischen
Kaiserzeit (um 300 n . Ehr .) im April _ 1897
zwei verschieden bemalte Eier in einem teilweise
schon beraubten Steinsarge eines Mädchens ge¬
funden . Auch in alemannischen und bajuva-
rischen Gräbern haben sich Eier gefunden . Der
Sinn der Mitgabe ist strittig . In dem
Frankenthaler Falle dürste es sich nach Prof.
F . I . Hildenbrand um ein Reinigungsopfer
handeln.

Die Kasseler Erpressungen . Wie die
,B . Z / meldet , sind die aufsehenerregenden
Kasseler Erpressungen von einem Irrsinnigen
ausgeführt worden . Die umfangreichsten Fest¬
stellungen haben ergeben , daß es sich um einen
Instrumentenmacher Ludwig Hesse aus Kassel
handelt , der aus einer Irrenanstalt entwichen
war und dann als Packer arbeitete.

Eine geheimnisvolle Mordtat ist in
München begangen worden . In ihrer Erd-
geschoßwobnung in der Ruffinistraße 6 im
Stadtteil Neuhausen wurde die 23 jährige Frau
Klara des Kaufmanns Debold mit durch¬
schnittenem Hals und einer schweren Kopf¬
verletzung auf dem Fußboden beim Fenster
liegend tot aufgefunden . In der Geldtasche der
Frau waren noch 25 Mark . Der Mann der
Ermordeten ist mehrfacher Hausbesitzer und Be¬
amter der Bau -Berufsgenossenschaft . Er hat
am 23 . v. M . geheiratet und ist jüngst rm an¬
scheinend besten Einvernehmen mit seiner Frau
von der Hochzeitsreise zurückgekehrt . Die Mord¬
tat ist vollkommen in Dunkel gehüllt.

Entdeckung von Kupfer - und Kohlen¬
lagern . Bilhjalmur Stefansson , der bekannte
isländische Arktikforscher , hat , wie .Skandinaven'
aus Seattle meldet , in der Coronationsbucht
und bei Bathurst große Kupfer - und Kohlen¬
lager entdeckt. Die wissenschaftliche Ausbeutung
der Expedition Stefanssons soll gleichfalls auf¬
sehenerregend sein . Es heißt , er habe unbe¬
kanntes Land von riesiger Ausdehnung entdeckt
und neue Stämme der schon früher durch ihn
entdeckten London -Eskimos aufgefunden . Ste¬
fansson werde mehrere dieser Eingeborenen
nach Europa mitbringen.

Karman rüstet zum Flug über den
Ozean . Henry Farrnan , der neben den
Brüdern Wright die größten Anfangserfolge m

der Aviatik hatte , sieht irn Begriff , den Versuch'
einer überfliegung des Atlantischen Ozeans zu
machen und hat sich nach New Jork begeben,
um dort seine Abfahrt noch für diesen Monat!
vorzubereiten . Farrnan wird von dem schwedi¬
schen Kapitän Sundstedt begleitet . Sein Apparat
ist ein Curtiß -Hydroplan von schwersten Dirnen -^
sionen . In den Apparat , dessen Geschwindigkeit
über 200 Stundenkilometer und dessen Aktions¬
radius mit vier Personen an Bord 30 Stunden
ununterbrochener Fahrt betragen wird , sind sechs
Motoren eingebaut . Ausgangspunkt des Fluges
ist New Foundland , das Ziel einer der irischen
Häfen.

Lebensmiitelteuerung in Nordamerika.
Aus den statistischen Veröffentlichungen des
Landwirtschaftsarntes geht hervor , daß die
Preise für Lebensrnittel seit dem letzten Jahre
eine gewisse Steigerung , in einigen Fällen über
100 °/° , ausweisen . Die Kartoffeln find 115 °/°
teurer als im September 1915 , Mehl 60 °/° ,
Fleisch , Käse, Gemüse , Milch und Geflügel 10
bis 15 % .

ßencbtsballe*
Elberfeld . Ilm 13 800 Mark ist das Rote

Kreuz in Elberfeld von der Buchhalterin Johanna
Zimmermann bestohlen und betrogen worden . _DaS
junge Mädchen war von Kriegsausbruch ab bei deni
Roten Kreuz beschäftigt und batte sich dort bald
großes Vertrauen erworben . Aber kurz suach ihrenl
Eintritt vergriff sie sich an den durch ihre Hände
gehenden Geldern . Da sie selbständig arbeitete , war
es leicht für sie, erst kleine , dann immer größere
Beträge , die sie von einem Bankhause für das Rote
Kreuz erheben konnte , für sich zu behalten und zu
verschwenden . Durch falsche Eintragungen wußte sie
die Betrügereien lange zu verschleiern . Als die Ver¬
untreuungen entdeckt wurden , fanden sich Leute , die
den erheblichen Fehlbetrag deckten, so daß das Rote
Kreuz keinen Verlust gehabt hat . Einen großen
Teil des veruntreuten Geldes hat die Buchhalterin
zur Anschaffung teurer Kleider und Schmucksachen
und zu Vergnügungsreisen , zu denen sie Freunde
und Bekannte eingeladen batte , verwendet . Die
Elberfelder Strafkammer verurteilte die Angeklagte
zu zwei Jahren Gefängnis.

Preuzla » . Das Schwurgericht verurteilte den
Wirtschafter Sternebeck wegen Ermordung seiner
Ehefrau zum Tode . Das Mitangeklagte Dienst¬
mädchen Minna Leist, das der Begünstigung be¬
schuldigt war , wurde freigesprochen . Sternebeek
hatte sich unter dem Vorgeben mehrere Hunde töten
zu wollen , von einem Tierarzt Blausäure zu ver¬
schaffen gewußt und die Lösung seiner Ehefrau , als
diese nachts unwohl wurde , zu trinken gegeben . An
der Einwirkung des Giftes ist sie auf der Stelle
verstorben . Es ließ sich nicht Nachweisen , daß das
Mädchen an der Tat beteiligt gewesen ist . Die L.
hat aber von deni Verbrechen gewußt und ein volles
Geständnis abgelegt.

Gesundheitspflege.
Honig als Bcrnhigungsmittel . Regelmäßig

vor dem Schlafengehen zwei Kaffeelöffel voll Honig
genossen , ist nahrhaft , blutbildend , beruhigt nervöse
Personen ungemein und bewirkt angenehmen Schlaf.
Wer den Honig sticht pur genießen will , esse ein
Stückchen Brot dazu oder trinke ihn , statt Zucker in
Milch oder Kaffee verrührt , er hat dann die gleiche
Wirkung.

Apfclcsscr haben selten an Verdauungsbe¬
schwerden zu leiden . Es wird als ganz besonders
gesundheitsfördernd empfohlen , abends vor dem
Schlafengehen einen Apfel zu essen. Für Leute auf¬
geregten Gemütes wird er als das beste Diätikum
bezeichnet ; seines relativ großen Phosphorgehaltes
wegen nährt er das Gehirn und regt außerdem auch
die Leber an , was gerade solchen Personen besonders
heilsam ist.

duftige Ecke.
Schlau . Der geizige Grindelbauer, der schon

mehreremal darum angegangen worden tft , aus
feinem reichen Federviehbestande etwas für die im
Felde stehenden Söhne des Dorfes herzugeben , hat
an seinem Hoftor einen Käfig mit einer jungen,
mageren Gans aufgestellt . Daran ein Zettel : „Für

unsere tapferen Feldgrauen . Bitte fleißig ^ füttern ."
Licbcsrausch. „Karl, du bist doch schon wieder

betrunken !" — „Aus Liebe , Kind ." — „Aus Liebe
zum Wein ." — „Nein , aus Liebe zu dir ! Wenn
ich betrunken bin , seh' ich dich doppelt ."

. (.Lust . Bl/)DRUCK: H- ARSNDT’SVERLAG DERUN.

l "»v nur zu gern halten lassen, nicht wahr?
Sonst hättest du längst gesagt : Ich hasse dich.

I Sie faßte plötzlich seinen Kopf mit beiden
! Händen und schaute ihm ,mit leidenschaftlich auf-

Wmenden Blicken in die Augen,
f , „Du — Du l Umbringen könnte ich dich —

!° hasse ich dich," sagte sie verhalten und küßte
»freiwillig auf den Mund.
Er lachte und hob sie hoch empor.

, . „Was tue ich nun mit dir ? Fürchterliche
Mast sinne ich aus , weil du mich gestern so
!lhlicht behandelt hast ."
. »Ich — das tat mir viel weher als dir.
M gingst pfeifend davon — ich blieb weinend

I Rück."
. . „Und lehntest bekümmert an der Türe , weil

l ^>n Gatte scheinbar deine schöne Rede für ernst
Jtttommen hatte und wirklich verschwunden war.

«Woher weißt du das ?"
>Jch war nicht einfach pfeifend davonge-

Wgen. sondern stand herzklopfend dir gegen-
ain Schlüsselloch und belauschte dich."

Sie wurde dunkelrot und barg das Gesicht
seiner Brust.

- „Warum baieii vu imui mun -

[ÄfoUeft mich doch gekränkt durch die Art

i > „Warum batest du mich nicht um Verzeihung?
>* . hattest mich ^ s; “ 9M

">er Werbung ."
„Das war die Strafe für dein „Ich hasse

> ,7 - Und wenn ich dir wehe tat , geschah , es
| Liebe. Was aber ein Mann aus Liebe
! W berzeiht ein echtes Weib ohne Bitte . "

Me sah glücklich zu ihm auf .,
^. „Du stolzer, unbeugsamer Heinz — ich liebe

!H um so mehr, daß du fest geblieben bist."
Er küßte sie wieder.

„Leicht ist es mir wahrlich nicht geworden.
Mein Herz revoltierte all die Zeit gegen meinen
Stolz . Am meisten gestern . Aber ich habe dich
einmal belauscht , wie du mit Ursula Ranzow
im Park von mir sprachst. Und damals hörte
ich, wie du sagtest : „Wenn ich einen lieben
könnte , der müßte wie von Stahl sein." Das
habe ich mir gemerkt . Aber damals habe ich
auch entdeckt, daß die scheinbar so herzlose , kokette
Renate Hochstetten ein weiches , edles Herz be¬
sitzt. Und von der Stunde au war es um das
meine geschehen ." ,

„Und so lange hast du mir mein Gluck vor¬
enthalten , du Bösewicht ? "

„Du mir das meine auch. Dem eigen¬
williger Charakter wollte nicht nachgeben . Und
so mußte ich hart bleiben . Der Mann , der ein
herrschsüchtiges Weib freit , darf sich nicht beugen ."

Sie schmiegte sich an ihn.
„Nie mehr will ich eigenwillig und herrsch-

süchtig sein dir gegenüber ."
„Versprichst du es mir ? "
„Mit tausend Freuden — ach, Heinz — es

ist so süß , von dir beherrscht zu werden ."
Er preßte sie fest an sein Herz und küßte sie

auf die roten Lippen.
Dann ließ er sie in ihren Sessel gleiten.

So — und jetzt wollen wir erst einmal mit
einander unser erstes Frühstück einnehmen . Liebe
macht hungrig ."

Sie lachte glücklich und schenkte ihm Tee ein.
Er küßte ihr die Hände und trieb allerlei ver¬
liebte Torheiten.

Dazwischen erzählten sie sich gegenseitig, was
sie in all der Zeit gefühlt, gehofft und gebangt

hatten , und konnten kein Ende finden , da sie ein¬
ander immer wieder nachträglich für alle Ent¬
behrungen entschädigen mußten.

In ihren Herzen glühte sonniges Glück.

Ende.

Die „paffauer Kutift “.
— Etwas von den „ Kugelfesten ". —

Auch während des jetzigen Krieges war
schon mehrfach von Leuten die Rede , die „kugel¬
fest" sein sollten . U. a . wurde es von Napoleon
und vom alten Haeseler behauptet , von, letzterem
sogar „bewiesen " . Der Glaube au diesen vor¬
trefflichen und doch gleichwohl unheimlichen Zu-
ist wohl ungefähr genau so alt wie das
Schießen selbst, zum mindesten das Schießen
mit Feuerwaffen.

Das interessanteste und berühmteste Beispiel
hierfür führt nach Passau , bekannt unter dem
Namen „Passauer Kunst " , und zwar war es
der dortige Henker , der sich so meisterlich darauf
verstand . Daß es gerade ein Henker oder
Scharfrichter war , darf nicht wundernehmen.
Es war ein Vorgang der Sympathie , der fcen-
jenigen , die die besondere Gewalt hatten , Misse
tätet vom Leben zum Tode zu befördern , sie
des Lebens oder gar nur eines einzelnen
Gliedes ihres Leibes zu berauben , auch die
Gabe zuschrieb, zu heilen oder in unserem Falle
gegen Stich . Hieb und Kugel „ feft * zu machen,
über die Passauer Kunst wird nun folgendes
erzählt : *

Als Kaiser Matthias irn Jahre 1611 in der
Gegend bei Passau ein Heer versammelte , um
seinem Bruder , dem Kaiser Rudolf , Böhmen
abzuzwingen , siel der Henker zu Passau aus den
Gedanken , hiervon seinen Vorteil zu ziehen.
Er druckte mit einem Stempel allerhand ge¬
heimnisvolle Zeichen und Figuren auf ein
Stückchen Papier und verkaufte diese Zettelchen
den Soldaten , welche weniger Herz als Moneten
hatten , gegen bare Bezahlung , indem er ihnen
eiuredete , wenn sie diese Zettel im Leibe hätten,
würde ihnen weder Schuß , Hieb , noch Stich
schaden , sondern sie würden fest sein. Da die
schlecht bezahlten und unznfriedenen Soldaten
Kaiser Rudolfs fast keinen Widerstand leisteten,
konnten die Soldaten seines Gegners , die die
Zettel verschlungen hatten , sie leicht besiegen,
und sie kamen säst alle ohne Verwundung
davon.

Das erhöhte natürlich den Glauben an,di<
geheime Kraft der Passauer Kunst, , und diesH
wurde dann im darausfolgenden Dreißigjühriget
Kriege so berühmt , daß ihr Erfinder und fein®
Nachkommen kaum so viele bedruckte Zettel
liefern konnten , wie die Landsknechte verschlingen
wollten . Daher war die Henkerei zu Passall
viele Jahre lang die einträglichste im ganzen
Heiligen römischen Reiche. Wer in den Krieg
ging , wollte auch kugelfest werden , und das
konnte man nur vou dem Henker in Passau
erlangen . r«



«Hausfreund für den goldenen Grund " , Hauptangeigeblatt und nachweisbar gelesenstchund Verbreileste Zeitung in Camberg und Umgeĝ d

Sliiiil. Betiouf oon fifife und leiietioties
im Rathaus am Dienstag , den 17. d. Mts . Nachm, von
3 - 5 Uhr. Für die Inhaber der Brotliste Nr . 1- 120 wer¬
den auf die Familie 200 Gramm Käse und für die übrigen
Nummern (121- 610) Weizengries verausgabt . Familien bis
zu 3 Personen erhalten ' /, Pfd ., bis zu 6 Personen 1 Pfd.
und mehr Personen VU  Pfd . Weizengries Pfd . 28 Pfennig.
Käse 200 Gramm 70 Pfennig . _ _

£ofok$ und vermischter.
§ Camberg , 14. Oktober. Morgen Sonntag , den 15.

Oktober, findet in der katholischen Pfarrkirche in allen G ottes-
diensten eine Kollekte  statt zu Gunsten der Natio¬
nalstiftung für d ie Kriegerwitwen und Krieger¬
waisen.  Es wird vielen lieb sein, auch an dieser Stelle an
jene Kollekte erinnert zu werden.

* Oberrod , 12. Okt. Bon schwerem Unglück heimgesucht
ist die Familie des Altbürgermeisters Scherf dahier. Bon
den 4 Söhnen sind die beiden jüngsten bereits auf dem Felde
der Ehre gefallen, während die 2 älteren noch im Felde stehen.
Heute morgen wurde die etwa 30-jährige Frau des ältesten
Sohnes tot aus dem Brandweiher gezogen. . Da selbige nicht
den Tod durch Ertrinken gefunden hat , wird die Untersuch¬
ung wohl ergeben, ob ein Verbrechen oder ein Unglücksfall
vorliegt. Allgemeines Mitleid wird der sehr geachteten Fa¬
milie entgegengebracht. _ _ _

Keinen Tropfen Wasser'km»sel. Mtaifcn
läßt Dr . Gentner's Sl -Wachs-Lederputz Nigrin durch
das Leder des Schuhzeugs eindringen bei fortlaufendem
Gebrauch. Eine hauchdünne, hochglänzende, durch Was¬
ser und Schnee unzerstörbare Wachsschichte bildet sich
auf dem Leder, welche das Eindringen des Wassers ver¬
hindert. Nigrin färbt nicht ab. Sofortige Lieferung auch
Dr. Gentner's Sch uh fett Tranolin und Univerfal-
Tran-Ledersett. Heerführerplakate.

Fabrikant : Carl Gentner , chem. Fabrik,
Göppingen (Württbg.)

Nachmittags um 2 Uhr
Niederselters:

Vormittags um 9</4 Uhr.

timtpupiet
ist vorrätig in der Buchdruckerei

Wilhelm Ammelung.
^ ^ ie rückständigen Packtgetder der Frherl . v.

1 ^ Freyberg - Schütz'schen Verwaltung dahier, sind
innerhalb acht Tage zu entrichten, andernfalls

das Beitreibungsverfahren einem Dritten übertragen
werden soll.

MI. ». MMk-SW'W Betnmltting.

Amtlicher Tagesbericht.
W. T. B . Großes Hauptquartier, 9. Okt.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Ein neuer großer Durchbruchsversuch  der Eng¬

länder und Franzosen ist zwischen der Ancre und der Somme
vollkommen gescheitert. Mit einem Masseneinsatz an Artillerie
und seiner durch frische Reserven verstärkten Infanterie glaubte
der Feind sein Ziel erreichen zu müssen. Die tapferen Trup¬
pen der Generale Sixt von Armin , von Boehm und
von Garnier  behaupteten nach schwerem Kampfe uner-
schütttert ihre Stellungen. Die Hauptwucht der zahlreichen
Angriffe richtete sich gegen die Front von Courcelette
bis zum St. Pierre Vaast-Walde. Mehrfach kam es zu er-
bittertem Handgemenge in unseren Linien mit dem vorüber¬
gehend eingedrungenen Gegner. Trotz sechsmaligen
im Laufe des Tages mißlungenen Stoß auf unsere Stellun¬
gen bei Sailly  liefen die Franzosen hier nachts nochmals
an ; auch dieser Angriff wurde abgeschlagen, der Kampf nord¬
westlich des Ortes ist noch nicht abgeschlossen. Brandenbur-
gische Infanterie empfing stehend nordwestlich von G u en¬
de c o u r t dichte englische Kolonnen unt vernichtendem Feuer.

Südlich der Somme wurden die französischen Angriffe
zwischen Fresnes -Mazancourt und Chaulnes fortgesetzt. Sie
erstickten meist schon in unserem Sperrfeuer . Um die Zuk-
kerfabrik von Gernem ont  entspannen sich wiederum
hartnäckige Kämpfe; sie sind zu unseren Gunsten entschieden..
Der Hauptteil von Ablaincourt  ist nach hartem Ringen
in unserem Besitz geblieben. Wir nahmen hier in den letzten
Kämpfen etwa 200 Franzosen, darunter 4 Offiziere, gefangen.

Heeresgruppe Kronprinz
Östlich der Maas und in der Gegend westlich von Mar-

kirch (Vogesen) lebhafte Feuertätigkeit . Westlich von Mar-
kirch wurden französische Borstöße abgeschlagen. Unsere Flie¬
ger griffen starke feindliche Geschwader aus dem Fluge nach
Süddeutschland erfolgreich an und schossen, unterstützt durch
Abwehrgeschütze, 9 Flugzeuge  ab . Nach den vorliegen¬
den Meldungen sind durch abgeworfene Bomben 5 Perso-
n en getötet, 26  verletzt. Der angerichtete Schaden ist
gering , militärischer Schaden ist nicht entstanden.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Das Gyergyos- und das Mszek-Becken, die obere und

untere Csik sind vom Feinde frei. Die Verfolgung wird
fortgesetzt. An der Straße Csik-Szereda-Gymes-Paß leistet
der Gegner noch zähen Widerstand. In erfolgreichen Gefech¬
ten an den Grenzhöhen östlich und südöstlich von Kronstadt
wurden 1 Offizier, 170 Mann gefangengenommenund 2 Ge¬
schütze erbeutet.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.

Nichts Neues.
MazedonischeFront.

Beiderseits der Bahn Monastir-Florina lebhafte Artille¬
riekämpfe. Die serbischen Angriffe am Lern  a -Bogen hat¬
ten auch gestern keinen Erfolg. An der Struma -Front Ge¬
fechte mit feindlichen Erkundungsabteilungen . Feindliches
Feuer von Land und See her auf die Stellungen bei Orfano.

Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

Cm kleiner Kreuzer versenkt.
Untergang des „Hilfskreuzers „Gallia". 1000 Mann

ertrunken.
WTB . Berlin , 13. Oktober. (Amtlich.) Eines unserer

Unterseeboote hat im Mittelmeer am 2. Oktober den als Un-
terseebootsjäger gebauten französischen kleinen Kreuzer „Rigel"

Lurch2 Torpedoschüsse und am 4. Oktober den französischen
Hilfskreuzer „Gallia" durch einen Torpedoschuß versenkt. Don
den an Bord der „Gallia " befindlichen serbischen und fran¬
zösischen Truppen die sich auf dem Wege nach Saloniki be¬
fanden, sind etwa 1000 Mann umgekommen. Das Schiff
sank innerhalb 15 Minuten.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

empfiehlt die

Vuchdruckereiw.Kmmelung.

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befinde ijsich in

Limburg , HallgarfenweS7.
Sprediftunde : Mittwochs Vorm, von 10— 12 Uhr.

Beratung erfolgt kostenlos.
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

Was wissen Sie
von der neuen Waschmethode ? Versuchen
Sie Persil und Sie brauchen nie mehr ein

anderes Waschmittel, denn
Sie stehen sich besser
mit Persil und sparen viel
Herger , Zeit, Hrbeit und Geld!

UeberaH erhältlich , nie lose,
nur in Original - Paketen.

L-MMdas selbsttätige . >tu ■ • IWaschmittel
> Der grosse Erfolg! h

HENKEL * Co„ DÜSSELDORF. Bldch - Soda ..Fluch Fabrikanten der allbeliebten >

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzigu. Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/16 . ZmvZ
20 Haupt - und 15 Nebenkarten aus Meyers Konversations -Lexikon. In
Umschlag zusammengeheftet. 1 Mark 50 Pfennig

Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprache
und der Fremdwörter. Nach den für Deutschland. Österreich und
die Schweiz gültigen unitlichen Regeln . Neunte , neubearbeitete und ner-
mehrte Auslage. In Leinen gebunden. 2 Mark 50 Pfennig

Fremdwort und Verdeutschung , «Sn
Gebrauch. Hrsg, von Prof . Or . Albert Tesch . In Leinen geb. 2 Mark

Technischer Modellatlas.
schinen- und Vertehrstechnik mit gemeinverständlichen Erläuterungen her¬
ausgegeben von Ingenieur Hans Blücher . Neue , wohlfeile Ausgabe.
In Pappband. 9 Mark

Meyers Handlexikon des allgem . Wissens.
Sechste Auflage . Annähernd 100000 Särtitcl und Verweisungen auf 1612
Seiten Text mit 1220 Abbildungen auf 80 Illustrationstafeln <davon 7 Farben-
drucktafeln). 82 Haupt - und 10 Nebenkarten , 35 selbständigen Textbeilagen
und 30 statistischen Übersichten. 2 Bände in halbleder gebunden 22 Mark

(L Spezialist für Hautkrankheitenu. Harnleiden s;

/yr Sprechstunden : .0
% Nur Werktags von91/*—1l und3—4Uhr. ^
(f) •(f)
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Sinmacfitöpfe u. Ständer
wieder eingeirossen

3afob Kaujd), Camberg.

Der eine reMalllge.
auf allen Gebieten gut insomiine Zeitung

lesen will.
weise wölbenklilb Dreimal erschein!. Der
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Bestellungen nehmen unsere Austräger , die
Expedition und die Landbriefträger entgegen.

Oer „ff ausfreund für den goldenen Grund",
sowie die Nebenausgaben „Erbacher Seitung"
und „würgeser Zeitung" können jederzeit
neu bestellt werden, es ist nicht nötig, bis
zum Monats - oder vierteljahrsschlutz mit der

Bestellung zu warten.

LMrs -Kttlruiikr

H. Dr. Grimmel, Wiesbaden, ,| (
Langgasse 48.

Zigaretten
*Iima1/4 kan  rl om ITaUhiLdirekt von der Fabrik
zu Originalpreifen

100 Zig. Klein oerk. 1,8 Pfg .1.40
100 .. „ 3 „ 2.
100 „ „ 3 „ 2.20|
100 „ „ 4,2 „ 3. -
100 „ „ 6,2 „ 4.30
ohne jed. Zuschi, für neue

Steuer- und Zollerhöhung
3innrrpn prima(Qualitäten
JIBUUKU 75._ bis 200.—in. p. mitle.

Goldenes Haus
Zigarettenfabrik ®- m-b. ff.

Ilorat
Getreidebeizen

unbedingt erforderlich.
(Kupfervitriol fehlt ).2 10  r 01 pro Wer0.60  pfg. 10  f(It

Kesrg Steih , Kcunberg.
Drogerie zum goldenen Kreuz.

Köln, Ehrenstraße 34.
Telefon̂ 4068.

Bauet WM  r ^ *Villa,
Landhaus auch best. Wohn .- Ge
schäftshaus hier oder Umgebung?
Off. an Georg Geisenhof post¬
lagernd Weilburg a. d. Lahn.

Erlitt
bestes

jsr Läusemitlel -vei
für in's

Feld
sowiesärntlicheUngeziefer-
und Desinfectionsrnittel

empfiehlt
Georg Steitz,

Camberg.
Drogerie zum gold. Kreuz.

fillrftO verkauf!. Billenbesitz
"1111)6 ob . Wohn - Geschästs-
Haus ."industrielle Liegenschaft.
Ziegelei, Spekulationsobjekt
Off.von Eigentümeran Hermann
Krause, postlagernd Darmstadt.

Feldpost

ä Mk1.30 u. 2.10 in Apotheken

is
G

zum Zubinden der Ein- &
rnachsachen, sowie von Q
Gelee und Latwerg gut M
geeignet, Meterbogen^

25 Pfg ., empfiehlt yf
will). Ammelung. ®

Im Verlage von Nnd . Bechtold & Comp , in Wies'
baden ist erschienen (zu beziehen durch alle Buch- und

Schreibmaterialien -Handlungen ).
Nasfauischer Allgemeiner

für das Jahr 1917.
Redigiert von W . Wittgen .— 68 S .4°. geh. — Preis 30 Psg.

Inhalt ': Gott znm Gruß ! — Genealogie des
Königlichen Hauses . — Allgemeine Zeitrechnung auf das
Jahr 1917 . Jahrmärkte -Berzeichnis . — Sein Un-
gacmädchen , eine Erzählung von W . Wittgen . —
Mit dem Nassauer Landsturm in Belgien von W.
Witt gen. — Die Nottrauung . eine heitere Kriegs¬
geschichte von K. v. d. Eider. — Juvgdeutsche dich¬
terische Kriegsergüe .ss — Bei Kriegsausbruch i»
Aegypten von Missionarin G . No ak. — Wie der Ge¬
müsebau zum Segeu werden kann . — Klaus Bren-
ningks Osierurlaüb . - Jahresübersicht . — Vermisch¬
tes . — Anzeigen.

MT wiederverkäufer gesucht. "ML
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